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Podcasting im Musikunterricht
Eine Anwendung der Theorie forschenden Lernens
Zusammenfassung
Viele der bisherigen Podcasting-Anwendungen im Bildungsbereich beschrän-
ken sich auf die so genannten „Unterrichtskonserven“ ohne spezifi sche, medi-
endidaktische und medienpädagogische Basis. Die vorliegende Arbeit präsen-
tiert eine auf Grund der Theorie forschenden Lernens konzipierte Anwendung 
des Podcasting. Ausgehend von der Theorie des forschenden Lernens wird eine 
Lernumgebung entwickelt, die den Musiklernenden einen breiteren Zugang 
zum Musikunterricht erlaubt. In Zeiten, wenn der Lehrer nicht in greifba-
rer Nähe ist, kann der Kontakt mit diesem elektronisch vermittelt und durch 
Kooperation mit Mitlernenden erweitert werden. Dadurch soll der Erwerb von 
domänenspezifi schen und -unspezifi schen Wissen und Fertigkeiten unterstützt 
werden. Neben dem Ausbau musikalischer Fertigkeiten und musikkritischen 
Wissens soll die Sozial- wie auch die Medienkompetenz ausgebaut werden. Die 
Podcast-Umgebung bietet eine Ergänzung, keineswegs einen Ersatz des traditi-
onellen Unterrichts. Sie ist als studentische Arbeit im Rahmen des Proseminars 
„Podcasting in der Aus- und Weiterbildung“ an der Fakultät für Psychologie und 
Pädagogik der LMU München entstanden. Derzeit wird sie weiterentwickelt; das 
konkrete Einsatzszenario und die Evaluation der Lernumgebung befi nden sich in 
der Planungsphase.
Problemstellung
Die große Mehrheit der bisherigen Podcasting-Anwendungen im Bildungsbereich 
beschränken sich auf die so genannten „Unterrichtskonserven“, die aus einfa-
chen Video-Audio-Aufnahmen von Frontalunterricht bestehen. Diesen fehlt in 
der Regel die spezifi sche, mediendidaktische und medienpädagogische Basis 
(vgl. Stöber & Göcks, 2009). Die vorliegende Arbeit präsentiert eine auf Grund 
der Theorie forschenden Lernens (de Jong, 2006; Kollar, 2006) konzipierte 
Anwendung des Podcasting. Diese ist als studentische Arbeit im Rahmen des 
Proseminars „Podcasting in der Aus- und Weiterbildung“ an der Fakultät für 
Psychologie und Pädagogik der LMU München entstanden.
247
Podcasting im Musikunterricht
Musikerziehung ist mit wenigen Ausnahmen1 ein tendenziell konservativer 
Bereich der Bildung, in dem die neuen Lerntechnologien kaum Anwendung fi n-
den. Allerdings positioniert sich hier die vorliegende Anwendung und spricht 
folgendes Problem des Musikunterrichts an: Musizieren und Musikunterricht 
sind sehr beliebt, deshalb reichen die Kapazitäten der Musiklehrer oft nicht 
aus. Vor allem renommierte Künstler, die auch an Musikhochschulen unterrich-
ten, haben erhebliche Schwierigkeiten, ihre Konzerttätigkeit mit der Lehre zu 
vereinbaren. Für solche Situationen können herkömmliche Technologien wie 
z.B. Videoaufnahmen oder Voice over IP Abhilfe schaffen. Die Technologien 
des Web 2.0 bieten aber darüber hinaus Lösungen, die neben erweiter-
ten Interaktionsmöglichkeiten auch mehr Unabhängigkeit und Kreativität der 
Beteiligten erlauben.
Zunächst wird in diesem Beitrag der theoretische Hintergrund der Anwendung 
geschildert. Anschließend wird die didaktische und technische Konzeption der 
entwickelten Lernumgebung vorgestellt und ihre Vorteile und Limitierungen 
werden diskutiert. Zum Ausblick wird ein Evaluationsansatz vorgeschlagen und 
einige Richtungen für die Weiterentwicklung erörtert.
1 Die Theorie forschenden Lernens
Begriffsgeschichtlich ist der Erfi nder des Forschenden Lernens der ameri-
kanische Philosoph und Pädagoge John Dewey (1938). Seine „progressive 
Pädagogik“ („progressive education“) hat die Grundidee, dass das Individuum 
untrennbar mit der es umgebenden Gesellschaft und Kultur verknüpft sei. „Diese 
[progressive Pädagogik] solle zum Ziel haben, dass Schülerinnen und Schüler 
dasjenige Wissen und diejenigen Strategien, die sie in der Schule erwerben, voll-
ständig in ihr Leben als Individuen und Bürger einer Gesellschaft integrieren.“ 
(Kollar, 2006, S. 11) Nach diesem Konzept sollten Schulen die Entwicklung 
von Problemlösefähigkeiten und kritischen Denkstrategien (Erfahrungslernen, 
Experimentieren) fördern. Im deutschsprachigen Raum fällt dieses Konzept in 
den Bereich der geisteswissenschaftlich orientierten Pädagogik.
Ursprünglich bezeichnet forschendes Lernen einen instruktionalen Ansatz, der 
als besonders geeignet für die Gestaltung des naturwissenschaftlichen Unter-
richts angesehen wird (Kollar, 2006). Die Grundidee des Forschenden Lernens 
1 Ein relativ isoliertes Beispiel für die Nutzung der Informations- und Kom mu ni-
kationstechnologien fi ndet sich in der Aktivität des Startrompeters und Instrumentallehrers 
Adam Rapa. Da dieser ein dynamischer Künstler, Komponist und Lehrer zugleich ist, gibt 
er Instrumentalunterricht über das Internet. Schüler und Lehrer setzen einen Termin für 
eine Unterrichtsstunde fest, dabei hält Adam Rapa über das Kommunikationsprogramm 
Skype den Unterricht ab (siehe http://www.adamrapa.com/AdamRapaOnline//iBrass.
html).
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(im angloamerikanischen Raum häufi g als „inquiry learning“ bezeichnet) ist, 
dass die Lernenden wie Wissenschaftler an die Problemstellung herantre-
ten sollen. Hierbei wird zwischen transformativen (Konstruktion von Wissen 
über den Gegenstandsbereich) und regulativen Prozessen (Durchführung und 
Überwachung des Prozesses) unterschieden. Die Lernenden stellen auf der einen 
Seite Hypothesen auf, gestalten Experimente, interpretieren gewonnene Daten 
(transformative Prozesse) und durchlaufen Planungs-, Monitoring- und Refl e-
xionsprozesse (regulative Prozesse). Ebenso kann dieser Ansatz eine Reihe 
von unterschiedlichen Lernaktivitäten beinhalten wie z.B. das Argumentieren 
von Evidenzen oder das Modellieren von Zusammenhängen zwischen unter-
schiedlichen theoretischen Konzepten. Zusammenfassend können zwei zen-
trale Mechanismen des Wissenserwerbs festgelegt werden (vgl. Reiser, Tabak, 
Sandoval, Steinmuller & Leone, 2001):
Das Ausführen forschenden Lernens soll zu einer tieferen Elaboration der • 
Lerninhalte und somit zum Erwerb domänenspezifi schen Wissens über das 
behandelte naturwissenschaftliche Phänomen führen.
Durch das Ausüben domänenübergreifend wichtiger Aktivitäten, wie etwa • 
des Argumentierens oder des Überwachens von Lernprozessen, wird domä-
nenübergreifendes Wissen über diese Strategien erworben.
Die Umsetzung des forschenden Lernens im Schulbetrieb scheitert leider häu-
fi g an bildungspolitischen Hindernissen, wie zum Beispiel starre Lehrpläne 
und zu enge Zeitpläne. In den USA wurden bereits Mitte der 90er Jahre des 
letzten Jahrhunderts Bildungsstandards formuliert, die ein Durchführen des 
Forschenden Lernens erlauben. In Deutschland wurden 2004 Bildungsstandards 
für das Fach Biologie formuliert, „nach denen Schülerinnen und Schüler mit 
dem Abschluss der 10. Jahrgangsstufe nicht nur inhaltliches Wissen, sondern 
auch Handlungswissen erworben haben müssen, das für die naturwissenschaft-
liche Grundbildung in Bezug auf das Fach Biologie zentral ist“ (Kollar, 2006, 
S. 13).
In Deutschland wie auch im angloamerikanischen Raum ist die Häufi gkeit einer 
Umsetzung von Formen des forschenden Lernens recht niedrig. Nach einer 
Überblicksstudie (Slotta, 2004) wurden nur in 10% aller naturwissenschaftlichen 
Unterrichtsstunden Elemente des forschenden Lernens eingearbeitet – trotz viel 
versprechender Forschungsbefunde. Einige Forscher wie Jim Slotta (2004) in 
Kanada oder Ingo Kollar (2006) in Deutschland suchen nach neuen Umsetzungs- 
und Implementationsmöglichkeiten.
Inwieweit kann nun aber forschendes Lernen über die naturwissenschaftliche 
Domäne hinaus angewendet werden? Dieser Frage widmet sich die vorliegende 
Arbeit.
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2 Eine Podcast-Lernumgebung für den Musikunterricht
2.1 Zielgruppe und Lernziele 
Vor diesem theoretischen Hintergrund wurde eine Lernumgebung entwickelt, die 
den Musiklernenden einen breiteren Zugang zum Musikunterricht erlauben soll. 
In Zeiten, wenn der Lehrer nicht in greifbarer Nähe ist, kann der Kontakt mit 
diesem elektronisch vermittelt und durch Kooperation mit Mitlernenden erweitert 
werden. Damit wird der traditionelle Unterricht ergänzt, keineswegs ersetzt. Die 
Lernumgebung wendet sich an fortgeschrittene Instrumentalschüler ohne festge-
legte Altersgrenze. Der Einsatz ist im Rahmen von Konservatorien, musikali-
schen Studiengängen an Universitäten sowie in einzelnen Instrumentalklassen 
von Musikhochschulen am ehesten denkbar.
Die Lernziele des virtuellen Unterrichtraums werden im Folgenden einzeln 
geschildert für alle drei Personengruppen, die daran teilnehmen: Schüler2, die 
ein Musikstück interpretieren, dessen Aufnahme sie den anderen zur Verfügung 
stellen; Schüler, die das vorgestellte Stück bewerten und kommentieren sowie 
ihre Instrumentallehrer.
Lernziele für den Instrumentalschüler, der das (Problem-)Stück vorstellt:
Nach Erhalt von Bewertungen und Kommentaren wird der Schüler über das • 
vorgetragene Stück nachdenken und die vorgeschlagenen Verbesserungspunkte 
in sein Instrumentalspiel aufnehmen und vielleicht in Literatur oder anderen 
Stücken das Gelernte refl ektieren. Refl exion über das vorgetragene Stück, mit 
der Einbindung der Verbesserungsvorschläge, sowie, mit der Kommunikation 
mit den anderen Teilnehmern (Diskussionsforum), das Konzeptualisieren ei-
ner „neuen Version“ des Instrumentalstücks.
Domänenübergreifendes Wissen, v.a. Erwerb von Medienkompetenz: Er-• 
zeu gung einer Audio- oder Videodatei, die ein Instrumentalstück wiederge-
ben soll, wie es sich der Schüler als richtig vorstellt. Erwerb von Medien-
kenntnissen und digitalen Aufnahmeprozessen (Audio-Video). Aktives 
Experi mentieren mit unterschiedlichen Versionen eines Musikstücks.
Lernziele der mitwirkenden Schüler:
Durch die Möglichkeit eines digital aufgenommenen Verbesserungs vor-• 
schlags sowie dem Vorstellen eines eigenen Problems oder Stücks, kann je-
der Schüler dieselben Lernziele erfahren, wie oben schon beschrieben wur-
de. Erstellen von Verbesserungsvorschlägen und Refl ektieren der eigenen 
Interpretation und Spielweise im Vergleich mit dem vorgestellten Stück.
2 Aus Gründen der sprachlichen Einfachheit wird hier nur die männliche Form verwen-
det. Gemeint sind aber selbstverständlich in gleichem Maße männliche und weibliche 
Musiker.
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Domänenübergreifendes Wissen: Bewertung und Kommentierung sowie • 
Argumentation und Elaboration im Rahmen des musikkritischen Diskurses. 
Medienkompetenz, Umgang mit elektronischen Lernplattformen.
Betrachtet man die Lehrenden als Neulinge der Mediendidaktik, also ebenfalls 
als Lernende, so ergibt sich auch für diese eine Reihe von methodischen Lern-
zielen:
Erfahren einer „neuen Art“ des Unterrichts, Gebrauch von neuen Medien und • 
Arbeiten mit einer web-basierten Lernumgebung.
Im Diskussionsforum erfährt der Lehrer, wie die Schüler miteinander um-• 
gehen und erkennt die Qualität der Verbesserungsvorschläge der einzelnen 
Schüler. Dadurch kann ein besseres Kennenlernen des Schülers entstehen.
Im Laufe der Anwendung im virtuellen Unterrichtsraum kann der Lehrer ab-• 
schätzen, inwieweit sich ein gegenseitiges Lernen der teilnehmenden Schüler 
einstellt.
Medienkompetenz, Umgang mit elektronischen Lernplattformen.• 
2.2 Lernverlauf
Als erster Schritt stellt ein Schüler eine Audio- oder Videodatei den anderen 
Schülern zur Verfügung. Die Mitschüler können sich diese Datei anhören bzw. 
-sehen und im Anschluss daran das Musikstück auf einer Schulnotenskala von 1 
bis 6 (siehe Abb. 2) bewerten. Zur Begründung können sie Kommentare abge-
ben und weitere Verbesserungsvorschläge in einem Forum diskutieren. Nach 
dieser ersten Vorstellung des Musikstücks kann der ausführende Schüler einen 
neuen Vorschlag auf die Plattform stellen, in den die Verbesserungen der ande-
ren Schüler mit eingefl ossen sind. Der Bewertungs- und Diskussionsprozess wird 
wiederholt und somit eine „Musterlösung“ für das gestellte Problem bzw. für das 
hochgeladene Musikstück erstellt. Der Musiklehrer kann diese Überarbeitung 
diskutieren und bewerten, dabei noch auf mögliche Schwierigkeiten oder 
Probleme hinweisen.
2.3 Pädagogisch-didaktische Aspekte
Kognitive Prozesse. Entsprechend der Theorie forschenden Lernens unter-
stützt die Podcast-Lernumgebung zwei Kategorien von Aktivitäten, die wiede-
rum transformative bzw. regulative Prozesse voraussetzen. Die transformati-
ven Prozesse sind vordergründig mit der Ausführung der musikalischen Stücke 
sowie mit der kritischen Refl exion über die eigene oder die Fremdinterpretation 
verbunden. Die angehenden Musiker werden angeregt die Interpretationen der 
Mitlernenden zu bewerten und diese Bewertung zu begründen. Auf diese Weise 
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entsteht ein kooperativer Kontext, in dem die gemeinsame Refl exion zu einer 
tieferen Verarbeitung der Lerninhalte führt, die weiterhin die musikalischen 
Fertigkeiten der Lernenden weiterentwickelt. Die regulativen Prozesse bezie-
hen sich auf Steuerung des eigenen Lernens und Übens, aber auch auf die 
Steuerung des kooperativen Diskurses, der Äußerung von Kritik sowie auf die 
Argumentation. Dadurch werden wichtige, domänenübergreifende Kompetenzen 
trainiert, darunter vor allem die Selbststeuerungs- und die Sozialkompetenz.
Zugang zum Unterricht. Die Grundidee des virtuellen Unterrichtsraums ist die 
Erreichbarkeit des Instrumentallehrers bzw. -unterrichts zu erhöhen. Durch die 
Verwendung der asynchronen, audio- und videobasierten Kommunikation wird 
für alle Beteiligten eine hohe zeitliche und örtliche Flexibilität erreicht. Ein 
Wiederholen des vorgestellten Handlungsablaufs ist möglich und kann bis zum 
erwünschten Lernziel des Schülers führen.
Skalierbarkeit. Das Prinzip des virtuellen Unterrichtsraum ist nicht nur auf ein 
singuläres Lehrer-Schüler-Verhältnis anwendbar, sondern kann auch auf ganze 
Instrumentalklassen ausgebaut werden. Alle Schüler (sowie der Lehrer) bekom-
men Zugang zur Plattform und können Audio- oder Videodateien hochladen. Der 
Lehrer handelt als Dozent, gibt Verbesserungsvorschläge und Tipps und kann als 
letzte Initiative seine „Musterlösung“ vorstellen.
Aktualisierung der Inhalte. Abonnements, welche die Nutzer der Lernplattform 
automatisch über Neuerungen informieren, sowie das Herunterladen neuer 
Aufnahmen auf mobile Abspielgeräte sind zurzeit noch umzusetzen.
2.4 Technische Umsetzung
Lernplattform. Für die technische Umsetzung der Lernumgebung wurde als 
Lernplattform die „Web-based Inquiry Science Environment“ (kurz WISE3 – 
Slotta, 2004) ausgewählt. Diese begünstigt vom technischen Aufbau her die 
Exploration und Interpretation selbst generierter oder vorgegebener Daten 
und Beobachtungen zu einer begründeten Position (Kollar, 2006, S. 40). 
Darüber hinaus weist sie hohe Benutzerfreundlichkeit bei der Erstellung neuer 
Lernumgebungen wie auch beim Nutzen der vorhandenen auf. WISE wurde an 
der University of California in Berkeley entwickelt und bietet derzeit ca. 50, 
teilweise auf dem Ansatz forschenden Lernens basierende, englischsprachige, 
öffentlich zugängliche Curriculumsmodule zum Einsatz im naturwissenschaftli-
chen Unterricht an. In den einzelnen Modulen können die Lernenden zusammen 
diskutieren und erhalten verschiedene Hintergrundinformationen über Online-
Texte oder Prompts, die von der Lehrkraft eigens erstellt werden können. Die 
Lernumgebung kann vom Lehrer auch an den Unterricht angepasst werden, 
3 http://wise.berkeley.edu.
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d.h. er kann eigene Module und Themenschwerpunkte erstellen und somit den 
Unterricht dort hinleiten, wie er es vorgesehen hat. Trotz der Unterschiedlichkeit 
der einzelnen Module ist das Interfacedesign immer das gleiche, aber der Inhalt 
kann vom Lehrer verändert werden.
Abb. 1:  Wiedergabe der Musikaufnahmen auf der WISE-Plattform
Hosting der Audio-Video-Aufnahmen. Leider verfügen die WISE-Benutzer über 
einen geringen, für die zu erstellenden Audio- und Videodateien nicht ausrei-
chenden Webspace. Deshalb werden die Dateien über gängige Videoportale, 
wie YouTube oder MyVideo, auf die WISE-Plattform verlinkt (Abb. 1). (Wegen 
des freien Zugangs und der fehlenden Möglichkeiten zur Moderation sind 
Videoportale wie YouTube ungeeignet für die Zwecke dieser Lernumgebung.) 
Die Möglichkeit der Bewertung und das Schreiben von Kommentaren zu den 
verlinkten Dateien besteht, und ein allgemeines Diskussionsforum zu Themen, 
die der Instrumentallehrer oder die Schüler vorgeben können, ist eingerichtet 
worden (Abb. 2).
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Abb. 2:  Bewertung der Musikaufnahmen durch die Mitschüler
3 Evaluation
Um die Lernumgebung auf ihren problemlosen Ablauf und die Erfüllung der 
gewünschten Lernziele testen zu können, wird eine Expertenevaluation durch-
geführt. Die Teilnehmer an dieser Evaluation sind Instrumentallehrer, weil 
diese genau wissen, was der Schüler an Informationen braucht, wie er mit der 
Lernumgebung umgehen kann und in welchem Maße die Lernziele erfüllt werden 
können. Diesbezüglich werden einzelne Lehrer verschiedener Hauptinstrumente 
mittels eines Fragebogens um ihre Meinung gebeten, wie sie die Lernumgebung 
bewerten würden und ob die gewünschten Lernziele erreicht werden kön-
nen. Eine weitere Aufgabe der Evaluation ist, Verbesserungsvorschläge von 
Seiten der Instrumentallehrer zu erfragen, denn diese können sich sehr gut in 
den Unterrichtsablauf hineinversetzen und können fundierte Vorschläge zur 
Optimierung der Lernumgebung geben. Nach dieser Evaluation wird die Lern-
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umgebung nochmals getestet und wird, mit den Vorschlägen der Experten, mög-
licherweise noch verbessert oder angeglichen.
Als Evaluationsergebnis ist es abzusehen, dass die Anwendbarkeit des Ansatzes 
forschenden Lernens außerhalb der Naturwissenschaften bzw. im Bereich des 
Instrumentalmusikunterrichts bestätigt wird. Der virtuelle Unterrichtsraum 
erscheint als viel versprechende Möglichkeit der Erhöhung der Erreichbarkeit von 
Instrumentallehrern, die zeit- und ortsunabhängig die eingestellten Audio- oder 
Videodateien über ein Wiedergabegerät (Mobiltelefon, Musikwiedergabegerät, 
z.B. iPod) ansehen bzw. -hören kann. Diese Möglichkeiten gelten im Einzel- wie 
auch im Gruppenunterricht.
4 Ausblick
Um die Lernumgebung zu optimieren, sind Weiterentwicklungen im didaktischen 
sowie technischen Bereich vorgesehen.
Von der Didaktik her ist die Einführung von kooperativen Szenarien vorgesehen, 
die auf dem Gruppenpuzzle-Modell basieren. Durch die ausgeglichene Rotation 
der Teilnahme können die Schüler alle Aufgaben der Lernumgebung ausfüh-
ren und durchleben. Auf diese Weise nehmen sie verschiedene musikalische 
Perspektiven (Interpret, Zuhörer, Musikkritiker) ein, was wiederum den Erwerb 
fl exibel anwendbaren Wissens fördert.
Technisch muss noch die Implementierung der Abonnement-Funktion (RSS-
Feeds) auf der WISE-Plattform optimiert werden. Damit werden die Vorteile der 
Podcast-Technologie ausgeschöpft und die Flexibilität der Teilnahme insofern 
erhöht, dass die beteiligten Musiker nicht nur zeit- und ortsunabhängig partizipie-
ren können, sie sind auch vom Internet-Zugang weitgehend unabhängig. Darüber 
hinaus sind möglichst genaue zeitliche Hinweise auf die Videoaufnahmen von 
Nöten, um eine detaillierte Bewertung der musikalischen Interpretation zu 
sichern. Dafür ist die Anwendung der kollaborativen Annotation der Aufnahmen, 
etwa mit dem System yovisto (Sack & Waitelonis, 2008) geplant.
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